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Winter Jahrgang. Viertes Quartal. 


Neo, 89. 


Der Räuber Gnipperdinga. 


In dem Stifte Trier lebte im Jahre 


1581 ein graͤßlicher Räuber und Mörder, 
mit Namen Gnipperdinga, oder auch von 
einigen Gropperrunge von Kerpen genannt, 
welcher das Land durch Raub und Mord 
in Schreck ſetzte. Er hatte ſich in einem 
Walde unweit der Stadt Burgkeſſel eine 
Hohle zu feinem Aufenthalte erwählt, und 
ſie ziemlich gemächlich eingerichtet, von 
wo aus er die Straßen nach Trier, Metz, 
Saarbrück, Simmern, Kreutznach u. ſ. w. 
uͤberſehen konnte. Jeder Reiſende, der auf 
dieſen Wegen nicht in größerer Geſellſchaft 


ding, wurde von ihm angefallen, ausge⸗ 


Ratibor, den 6. November 1819. 


plündert und gewöhnlich ermordet. Einſt 
fiel ihm ein junges fchönes Mädchen, 
Dorothea Teichner, in die Haͤnde, die von 
Poppart nach Trier gehen wollte, um dort 
ihre Verwandten zu beſuchen. Auch ſchon 
über dieſe ward ihr Mordſtahl gezückt; 
allein ihre ungemeine Schduheit und ruͤh⸗ 
renden Bitten bewegten dergeſtalt ſein 
rauhes Herz, daß er ihr Leben zu ſchonen 
verſprach, wenn fie ihm in feine Hohle 
folgen und ſein Weib werden wolle. Das 
arme Geſchöpf, von Todesangſt ergriffen, 
willigte ein, worauf er ſie daun als Haus⸗ 
frau in ſeine Mörderwohnung einführte, 
Er zeugte mit ihr mehrere Kinder, die er 
aber jedesmal, damit er durch fir nicht 
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verrathen werden möchte, gleich nach der 


Geburt erwürgte und ihre todten Körpers 


chen in den Aeſten eines alten Baumes 


aufhing. Wenn dann der Wind die kleinen 
Gerippe hin und her bewegte und die 


Mutter um ihre Kinder jammerte, ſoll er 


geſagt haben: „Was klagſt Du denn? — 
Sieh doch deine Kinderchen ſpielen und tanz 
zen, aber ſie weinen nicht!“ Sieben lange 
Jahre lebte Dorothea in dieſer ſchrecklichen 
Ehe, und wurde, wenn ihr Mann die 
Höhle verließ, um auf Raub auszugehen, 
jedesmal von ihm an eine Kette geſchloſſen, 
damit fie ihm nicht entlaufen möge, Einſt⸗ 
mals kehrte er ſchwer verwundet von einem 


harten Kampfe zurüd, und da er zu 


ſeiner Wiederherſtellung einiger Heilmittel 


bedurfte, die in ſeinem Vorrathe ſich nicht 


befanden, ſo ſchickte er nothgedrungen ſeine 
Frau deshalb in die nahe gelegene Stadt 
Burgkeſſel, nachdem er ihr vorher einen 
ſchrecklichen Eid abgenommen, daß ſie lei⸗ 
nem Menſchen das Geringſte von ſeinen 
Verhaͤltniſſen entdecken wolle. — Als die 
Unglückliche aber das Staͤdtchen erreicht 
hatte, wo ſie zum erſten Male nach langen 
Jahren wieder Menſchen um ſich ſah, kniete 
ſie vor einem, auf dem Markte ſtehenden 
Marienbilde nieder, weinte und jammerte 
laut und klagte der Gebenedeiten ihr Leid. 
Das Volk verſammelte ſich um ſie, hoͤrte 
mit Entſetzen ihre ſchrecklichen Bekenntniſſe, 
und auf dieſe Weſſe, durch die Beichte, 


die ſie vor der Mutter Gottes laut ablegte, 


erfuhr denn auch die Obrigkeit das ganze 


furchtbare Geheimniß, ohne daß ſie ihren 
Schwur gebrochen hätte, Man verſprach 
ihr ſchleunige Nülfe, und gab ihr einen Sack 
Erbſen mit, den ſie verſtreuen und alſo den 
Weg zu der Morderhoͤhle zeigen mußte. — 
Dreißig geharniſchte Männer folgten 
ihr alsbald, überfielen den Bͤſewicht im 
Schlafe und ſchleppten ihn gebunden nach 
der Stadt. Der vorgefundene Raub be⸗ 
trug einen Werth von 7000 Gulden, und 
ſein, wuͤhrend 13 Jahren gefuͤhrtes Blut— 
regiſter, nannte mehrere Hunderte Ermor⸗ 
dete. Seine Hinrichtung war eben ſo 
graͤßlich als fein Verbrechen. Mit zer⸗ 
ſchlagenen Gliedern wurde er lebendig aufs 
Rad geflochten, wo er mehrere Tage noch 
gelebt haben ſoll. 
i Er un ſt. 


Subhaſtations „Anzeige. 


Von dem unterzeichneten Gerichts-Amte 
wird die dem Franz Thomiezek eigens 
thuͤmliche, sub Nro. 149 in Deutſch⸗ 
Crawarn Ratiborer Kreiſes belegene, 
gerichtlich auf 9847 Rthlr. 13 ſgl. 6 d'. 
eee. viergangige Nieder = und reſp. 

rettſchneide-Müͤhl« ſammt den dazu ges 
hoͤrigen Realitäten hiermit ſchulden halber 
nothwendig ſubhaſtirt und öffentlich feil ge⸗ 
bothen, und es werden demnach alle Beſitz⸗ 
und Zahlungs-Faͤhige hiermit eingeladen, 
in dem dieſerhald peremtoriſch auf den 
zten Januar 1820 anberaumten Dies 


Zinn 


thungs = Termine in hieſiger Gerichts⸗ 


Kanzlei zu erſcheinen, ihr Geboth abzu⸗ 
Ebe- ſonaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß 
ſagte Mühle nebſt Zubehoͤr dem Plus⸗ 
licitanten zugeſchlagen, auf etwa ſpaͤter eins 
gehende Gebothe aber nicht weiter reflectirt 
werden wird. Die daruber im Jahre 1816 
aufgenommene Taxe liegt in der Kanzlei 
allhier zur Einſicht bereit. Zugleich werden 
alle etwa unbekannte Real-Praͤtendenten 
Behufs der Wahrnehmung ihrer Gerecht⸗ 
ſame sub poena praeclusi et silentii 
perpetui eingeladen, * 
Leobſchuͤtz den 19. Juni 1819, 
Das Gerichts-Amt der Herrſchaft 
Deufſch-Crawarn und Kemthen. 


Schwenzner Scherner 
8 Aktuar. 
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„ Aer, 

In dem ehemaligen Mendel Aufrecht⸗ 
ſchen Hauſe in der Fleiſchergaſſe ſind einige 
Stuben der obern Etage zu vermiethen und 
vom T. Januar 1820 an zu beziehen. Die 
Bedingungen der Miethe erfaͤhrt man bei 

— dem Eigenthuͤmer 

: - Albrecht, 

bürgerl. Sattler. 


Ratibor den 1. November 1819. 


Anzeige. \ 

Ich habe fo eben eine Auswahl! vers 
ſchiedener Galanterie⸗Waaren im neueſten 
Geſchmack erhalten, die ich Einem hoch⸗ 

verehrenden Publicum, in den billigſten 
Preiſen anzubieten, mir die Ehre gebe. 
Ratibor den 5. Novbr. 1819. 
u B. Stern, 


mus 
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Anſehnliche Bierbrauerei⸗ 
Verpachtung. 

Das Dominium Beneſchau des 
Ereiſes Ratibor macht durch unterzeich⸗ 
netes Dre dem Publico bekannt, 
daß am 16. December c. in der Amts⸗ 
Canzelley hieſelbſt das herrſchaftliche Bier⸗ 
brau- Regale, zu welchem 9 Kretſchamme 
Abe auf ein, oder mehrere Jahre im 

ege einer Licitation gegen Cautions⸗Lei⸗ 
ſtung verpachtet werden wird. Das Regale 
gewährt einen ſtarken Debit, da hier 6 Roß⸗ 
und Viehmaͤrkte jährlich abgehalten werden, 
übrigens ſich einige. Commercial-Straßen 
kreuzen, wo Steinkohlen, und Bau⸗ und 
Breunholz ſtark verfahren werden. Pacht⸗ 
luſtige werden hiezu vorgeladen. 

Beneſchau den 26. Octbr. 1819. 


Das Directoriat. 
Herrmann. 


— 


Anzeige. 

Da das herrſchaftliche Rindvieh zu 
Rudnik verpachtet werden ſoll, ſo wer⸗ 
den Pachtluſtige aufgefordert, ſich des halb 
beim daſigen Wirthſchafts⸗Amte des bal⸗ 
digſten zu melden. 


Rudnik den 29. October 1819. 


Anzeige. 
Um den Aufforderungen mehrerer 
reg nachzukommen, habe ich den 
ebit des ſehr beliebten: 

Hollaͤndiſchen Canaſter-Tabacks 
von Huyſen & Comp. in Amſterdam, 
benommen. Derſelbe iſt bei mir um 
ein und dieſelben, bei Herren Wilhelm 
Ermeler & Comp. in Berlin ſtattfindenden 


Verlags⸗Preiſe, das Berliner Pfund 


No, 2 zu 10 fGr. klingend Courant 
3 18 2 2 2 
* 0 224 ae 
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ein gcc 5 


Verleger mit 0 


Pakete dieſes Tabacks Geld⸗ und Eſſecte eslau 
cs ee der Berliuer —— ee gie 
* 5 
dieſes e Rauchtabacks on p. St, Holl. Raub» Dukat. a rtl. 5 ſgl. s N. 
— ublicum in Holland als in den mehr⸗ 1 Kaſſerl. ditt 3 rtl. 4 fol. 6d 
ie rovin 5 — rg 2 ſehr : Ord. wichtige ditt — — — 
uſtig entſchieden hat, und au 8 vor 
Belle, Haus denselben mit auftichrther 3 3 8 
omen als einen der beſten, wohl⸗ I pfandbr. v. 1000 rtl. 107 rtl. is git. 
ſchmeckendſten und leichteſten Tabade em⸗ s dit zoo = ktl. — gt. 
10 Wir re ag a li —5 2 ditto 100 [ rtl. — gar. 
a emacht haben, wo man welt i i * 
theurere Sırtn geraucht hat, ſo hoffe i * D Einföf Sch.] 4 ktl.— aer. 
die Zahl der Liebhaber dieſes Tabacks dur 
mich zahlreich vermehrt zu fehen, ; 


Ratibor, 30. Oetbr. 1819. 1 
Carl Wilh. Klinger. ur HI 
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Anzeige. 2E 


Zwey gan ad noch ungebrauchte ku⸗ 
pferne Bier⸗Keſſel, einer von 1600, und 
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